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Nordrhein-Westfalen (NRW) hat die wirt-

schaftliche und auch politische Entwick-

lung Deutschlands und Europas nach dem 

Zweiten Weltkrieg wie kein zweites Bun-

desland geprägt. Das montanindustrielle 

Ruhrgebiet war nach dem Wiederaufbau 

eine der wichtigsten Industrieregionen 

Europas und hat nicht nur maßgeblich 

zum „Wirtschaftswunder“ beigetragen, 

sondern auch den Grundstein zur Integra-

tion zum Europäischen Wirtschaftsraum 

mit gelegt. Der zollfreie Handel mit den 

im zerstörten Europa wertvollen Gütern 

Kohle und Stahl beschleunigte maßgeb-

lich den Wiederaufbau des Kontinents – 

die wirtschaftliche Integration der Indus-

trien an Rhein und Ruhr lieferte damit 

entscheidende Impulse für die Entstehung 

der Europäischen Union (EU).

Moderner Dienstleistungsstandort

Trotz des Strukturwandels vom „Land 

von Kohle und Stahl“ zum modernen 

Dienstleistungsstandort erwirtschaftet 

Nordrhein-Westfalen mehr als ein Fünftel 

des deutschen Bruttoinlandsproduktes 

(BIP) und steht damit bundesweit seit vie-

len Jahren an der Spitze. Im Jahr 2022 

waren hier 7,5 Millionen Erwerbstätige im 

Dienstleistungssektor beschäftigt, der An-

teil der Dienstleistungen an der nord-

rhein-westfälischen Wirtschaftsleistung 

lag bei 72,2%.

Zugleich bleibt Nordrhein-Westfalen 

mit der Metropole Ruhr als Kernraum die 

stärkste Industrieregion Europas. Das pro-

duzierende Gewerbe stand im Jahr 2022 

mit 2,1 Millionen Erwerbstätigen für rund 

27% der nordrhein-westfälischen Wirt-

schaftsleistung. Eine Vielzahl internatio-

nal erfolgreicher Unternehmen hat hier 

ihren Unternehmenssitz. Neben Großkon-

zernen stechen in der Industrie zahlreiche 

„Hidden Champions“ heraus, mit rund 700 

Weltmarktführern steht Nordrhein-West-

falen hier ebenfalls an der Spitze der deut-

schen Bundesländer.

Bedeutung kaum zu überschätzen

Die Bedeutung der nordrhein-westfäli-

schen Industrie für die gesamtwirtschaft-

lichen Entwicklungsperspektiven des 

Landes kann man kaum überschätzen. Die 

Industrieunternehmen sichern Wert-

schöpfung und Beschäftigung nicht nur 

direkt über die Bereitstellung von Arbeits-

plätzen und die Herstellung von Waren, 

sondern zunehmend auch indirekt, indem 

sie Leistungen aus industrienahen Dienst-

leistungsbranchen wie etwa Logistik- oder 

Ingenieursdienstleistungen nachfragen. 

Das verarbeitende Gewerbe an Rhein und 

Ruhr bleibt mit Blick auf die wirtschaftli-

che Entwicklung des tertiären Sektors 

und somit hinsichtlich der wirtschaftli-

chen Entwicklung insgesamt nachweislich 

die letztlich treibende Kraft.

Besonders in einer solch exportgetrie-

benen Wirtschaft bestimmt die industri-

elle Entwicklung maßgeblich, inwieweit 

das Land an der wirtschaftlichen Dyna-

mik weltweit teilhaben kann, welchen 

Expansionspfad die gesamtwirtschaftli-

che Leistung also insgesamt nimmt. We-

sentliche Determinante für eine hohe 

Wettbewerbsfähigkeit ist das attraktive 

Unternehmensumfeld, sowohl im europäi-

schen Vergleich der Regionen als auch im 

globalen Maßstab.

Zukunftsfähig aufgestellt

Zumindest bis dato ist die nordrhein-

westfälische Industrie im nationalen, eu-

ropäischen und globalen Kontext zu-

kunftsfähig aufgestellt, der Standort 

Nordrhein-Westfalen zählt nicht zuletzt 

aufgrund der zentralen Lage im Herzen 

Europas zu den wettbewerbsfähigsten Re-

gionen in der Europäischen Union. Hier 

kreuzen sich mit der Nord-Süd-Achse zwi-

schen Südwestengland und Norditalien 

und der West-Ost-Achse zwischen Rotter-

dam und den Ländern Osteuropas die 

beiden großen europäischen Verkehrs-

schlagadern. Im Umkreis von 500 Kilo-

metern um die Landeshauptstadt Düssel-

dorf leben mehr als 30% der Gesamtbevöl-

kerung der Europäischen Union.

Wie alle hochvernetzten Wirtschafts-

standorte, die im scharfen internationalen 

Wettbewerb stehen, ist Nordrhein-West-

falen allerdings in besonderem Maße dem 

technologischen Wandel ausgesetzt, wel-

cher im Zuge der anhaltenden digitalen 

Revolution in der Industrie immer weiter 

an Dynamik zulegt. So hat es im vergan-

genen Jahrzehnt auch Phasen gegeben, in 

denen die wirtschaftliche Entwicklung 

des Landes spürbar vom Bundestrend ab-

gewichen ist. Dazu haben unter anderem 

eine stark auf energieintensive Produkte 

ausgelegte Industriestruktur, aber auch 

die zwischenzeitliche Investitionsschwä-

che der öffentlichen Hand in Deutschland 

beigetragen. Zukünftig wird die indus-

trielle Wertschöpfung noch stärker von 

globalen Trends wie der Digitalisierung 

oder dem Klimawandel sowie dem demo-

grafischen Wandel geprägt. Es bedarf also 

steter Anstrengungen, um den Wirt-

schaftsstandort zu sichern.

Durch die zunehmende Verflechtung 

von Wertschöpfungsprozessen über Bran-

chen- und Ländergrenzen hinweg wird es 

dabei immer wichtiger, die Industrie als 

Produktionsnetzwerk zu begreifen. Bis 

2035 werden vor allem die zukunftsträch-

tigen industriellen Sektoren „Digitale In-

dustrie“, „Erneuerbare Energien“ und die 

sich transformierende „Energieintensive 

Industrie“ überdurchschnittlich stark 

wachsen. Der Maschinenbau, die Metall-

industrie und die chemische Industrie 

werden bis 2035 die wichtigsten indus-

triellen Bereiche sein.

Widerstandsfähigkeit stärken

Um die mit dem derzeitigen industriel-

len Wandel verbundenen Chancen zu 

nutzen und die Risiken zu mindern, muss 

die Wirtschaftspolitik daher darauf aus-

gerichtet sein, dass Nordrhein-Westfalen 

vor allem die Industrie weiter moderni-

siert und ihre Widerstandsfähigkeit 

stärkt. Dabei geht es um eine breite Pa-

lette von Themen, die von der Stärkung 

der Klimaresilienz von Industrie- und 

Gewerbeflächen über die Diversifikation 

der industriellen Liefer- und Produktions-

netzwerke bis hin zur erfolgreichen Be-

wältigung der Transformation der Ar-

beitslandschaft reichen. Die Vorausset-

zungen, gerade mit Blick auf den Faktor 

qualifizierte Arbeit, sind hier sehr gut. In 

keiner anderen Region Europas gibt es so 

viele wissenschaftliche Einrichtungen auf 

so engem Raum.

Mit Blick auf die Spezifika der wirt-

schaftlichen Strukturen mit einer sehr 

hohen Konzentration in energieintensiven 

Produktionsprozessen ist eine wettbe-

werbsfähige Energieversorgung aber si-

cherlich die derzeit am stärksten bindende 

Restriktion für die gesamte Landeswirt-

schaft beziehungsweise die vorrangigste 

wirtschaftspolitische Aufgabe. Die deut-

sche Industrie ist durch eine einzigartige 

vertikal integrierte industrielle Wert-

schöpfungskette geprägt, die sich im glo-

balen Wettbewerb besonders bewährt hat 

und mit der bislang viele Standortnach-

teile kompensiert werden konnten. Sie 

reicht von den energieintensiven Grund-

stoffindustrien bis hin zu komplexen In-

vestitionsgütern, so dass die gesamte 

Wertschöpfungskette gegenüber der Ent-

wicklung der Energiekosten derzeit be-

sonders exponiert ist.

Gerade die nordrhein-westfälische 

Wirtschaftspolitik muss daher vorrangig 

dem Umstand Rechnung tragen, dass den 

Unternehmen an Rhein und Ruhr durch 

steigende Energie- und Materialkosten er-

hebliche Mehrbelastungen entstehen. 

Somit trifft das Urteil des Bundesverfas-

sungsgerichts zum Nachtragshaushalts-

gesetz vom 15. November 2023 insbeson-

dere die energieintensiven Branchen, die 

nach dem Kompromiss zur Senkung der 

Stromsteuer auf die Strompreiskompen-

sation setzen konnten. Zu einer wirt-

schaftspolitischen Verantwortungsethik 

gehört in diesem Sinne hier ganz wesent-

lich, dass eine ganzheitliche Klima- und 

Industriepolitik nicht nur die Emissionen 

reduzieren, sondern gleichzeitig unfaire 

Wettbewerbsnachteile für die eigene In-

dustrie vermeiden muss. Eine Abwande-

rung von Produktion oder Investitionsak-
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tivität in das Ausland dürfte deutlich hö-

here Emissionen erzeugen.

Der Wirkungskomplex um den Ukraine-

krieg führte zu einer zuletzt immer spür-

bareren Belastung für die deutsche Wirt-

schaft. In der Tat haben sich die Projektio-

nen für den Bund für 2024 in den zurück-

liegenden sechs Monaten erheblich zu-

rückgebildet – von 1,8% im Sommer 2023 

auf eine nun im Kern stagnative Entwick-

lung. Allerdings ist ein zunehmender Rü-

ckenwind gerade für die Wirtschaft Nord-

rhein-Westfalens vor allem vom Export zu 

erwarten, hier haben die jüngsten Projek-

tionen des Internationalen Währungs-

fonds (IWF) von diesbezüglichen Zuwäch-

sen des Welthandels um 3,3% meine Ein-

schätzung gestützt, dass die Resilienz des 

Welthandels angesichts der Aggregation 

der geoökonomischen Schocks viel höher 

ist als vielfach befürchtet.

2024 dürfte somit insbesondere von 

einem globalen Aufschwung im verarbei-

tenden Gewerbe geprägt sein. Mit einem 

Exportanteil von 27,5% rangiert Nordrhein-

Westfalen hier bundesweit auf Rang 2. In-

sofern könnte das Wachstum im laufenden 

Jahr wieder oberhalb des Bundestrends 

liegen, gesamtwirtschaftliche Zuwächse 

um 0,3% sind hier durchaus realistisch. Ins-

gesamt ist dabei eine im internationalen 

Vergleich sowohl sichere als auch wett- 

bewerbsfähige Energieversorgung mit Blick 

auf die Realitäten nicht nur conditio sine 

qua non eines zwingend global gedachten 

Klimaschutzes, sondern auch der Schlüssel 

zur Standortsicherung in Nordrhein-West-

falen.

Nordrhein-Westfalen – Ein Land mit viel Potenzial

Standort zählt zu den wettbewerbsfähigsten Regionen in der EU – Einstiges Land von Kohle und Stahl erwirtschaftet mehr als ein Fünftel des deutschen BIP
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INHALTSVERZEICHNIS

Nordrhein-Westfalen (NRW) ist das wirt-
schaftliche Rückgrat Deutschlands und 
somit eine starke Säule der europäischen 
Wirtschaft. Mit einem Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) von rund 840 Mrd. Euro 
(2023) ist es das wirtschaftsstärkste Bun-
desland Deutschlands und würde als ei-
genständige Volkswirtschaft zu den sie-
ben größten in Europa zählen. Seine 
wirtschaftliche Bedeutung in und für 
Europa ergibt sich dabei aus der Lage im 
Herzen des Kontinents, was es zu einem 
wichtigen Logistik- und Handelsdreh-
kreuz im Zentrum der großen europäi-
schen Verkehrsschlagadern macht. 

Enorme Fortschritte gemacht

Trotz dieser Standortvorteile hat NRW, 
insbesondere aufgrund der früheren Mo-
nostrukturen des montanindustriellen 
Ruhrgebietes, stets besonders hohe wirt-
schaftspolitische Herausforderungen zu 
meistern gehabt. Mittlerweile hat das 
Land allerdings enorme Fortschritte bei 
der Bewältigung des Strukturwandels 
vorzuweisen: Die Angleichung der Wirt-
schaftsstruktur an die des Bundes ist 
deutlich sichtbar, vor allem durch die 
wachsende Bedeutung des Dienstleis-
tungssektors, dessen Anteil an der landes-
weiten Bruttowertschöpfung im Jahre 
2023 bei rund 72 % lag. 

Trotz dieser Annäherung bleiben auf-
grund seiner industriellen Vergangenheit 
spezifische Merkmale in Form der unge-
brochen hohen Bedeutung des produzie-
renden Gewerbes bestehen. Was NRW 

hier vor allem auszeichnet, ist seine hohe 
internationale Verflechtung: Wie kaum 
ein anderer Standort in Europa spiegelt 
die wirtschaftliche Entwicklung an Rhein 
und Ruhr sowohl die globalen technologi-
schen Trends als auch die konjunkturelle 
Entwicklung weltweit in besonderem 
Maße wider: Die nordrhein-westfälischen 
Frühindikatoren weisen gegenüber den 
gesamtdeutschen Zeitreihen einen signi-
fikanten konjunkturellen Vorlauf auf. 

Materiell geht dies darauf zurück, dass 
das verarbeitende Gewerbe NRWs we-
sentlich schneller auf globale Trends re-

agiert als die deutsche Gesamtwirtschaft. 
Die nordrhein-westfälischen Zeitreihen 
enthalten somit besonders zeitnahe Hin-
weise für die weitere konjunkturelle Ent-
wicklung, deren Bedeutung man gerade 
mit Blick auf die außergewöhnlich lang-
anhaltende Krise der deutschen Wirt-
schaft kaum überbewerten kann: Seit 
Ende 2019 stagniert das gesamtdeutsche 
Bruttoinlandsprodukt. Das Niveau der 

Industrieproduktion ist im gleichen Zeit-
raum sogar um kumuliert 10,8 % gesun-
ken. Gerade für eine solch stark export-
orientierte Wirtschaft stellt sich vor dem 
Hintergrund der hohen geopolitischen 
Risiken für das globale Freihandelsre-
gime somit in besonderer Dringlichkeit 
die Frage, wie es um die wirtschaftlichen 
Perspektiven des Landes bestellt ist und 
welche wirtschaftspolitischen Maßnah-
men vorrangig zu ergreifen sind.

Vor diesem Hintergrund sind die viel-
fältig in Gang gekommenen Standortde-
batten sowohl nachvollziehbar als auch 
legitim. So sind die Belastungen der Un-
ternehmen durch Energiekosten, Steuern 
und Bürokratie im Vergleich zu anderen 
Lokationen weltweit spürbar gestiegen, 
die Erneuerung der Digital-, Energie- und 
Verkehrsinfrastruktur kommt viel zu 
langsam voran. 

Handlungsdruck bleibt hoch

Quantifizierende Analysen des Wirt-
schaftsstandorts Deutschland weisen 
dabei zwar ungebrochen signifikante 
Standortvorteile auf: Im jüngsten Ran-
king des Instituts der deutschen Wirt-
schaft der Industriestandorte weltweit 
liegt Deutschland auf Platz vier unter 45 
Industrie- und Schwellenländern; von 
den G7-Staaten schneiden nur die USA 
besser ab. Gleichwohl bleibt der Hand-
lungsdruck hoch, da der Produktivitäts-
vorsprung schwindet und vor allem China 
aber zuletzt verstärkt auch die USA ihre 
Wettbewerbsfähigkeit durch eine um-
fangreiche Industrie- und Subventions-
politik immer weiter verbessert haben.

Insbesondere für die Konzeptionierung 
wirtschaftspolitischer Gegenmaßnah-
men greift eine reine Standortdebatte 
aber zu kurz: So verweisen Zeitreihen 
des Ifo-Institutes darauf, dass die Wett-
bewerbsfähigkeit NRWs – als Funktion 
der Standortqualität – von 1994 bis zum 
Jahre 2022 wesentlich von einer Seit-
wärtsbewegung geprägt war. Noch zum 

Jahresende 2021 lag die Wettbewerbs-
fähigkeit exakt im langjährigen Mittel. 
Erst ab dem Jahre 2022 kommt es zu 
einem Strukturbruch, bei dem die 
Schwankungsmuster vergangener Jahr-
zehnte plötzlich durchbrochen wurden. 

Dieses Zeitprofil ist mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit kein Zu-
fall – Zeitreihen für die wirtschaftspoli-
tische Unsicherheit im Bund weisen 
einen identischen Verlauf auf: So ver-
fünffachte sich der Index der politischen 
Unsicherheit innerhalb der vergangenen 
drei Jahre auf Spitzenwerte von zuletzt 
1100 Indexpunkten. Die unmittelbaren 
Treiber des konjunkturellen Struktur-
bruchs in Deutschland waren somit 
höchstwahrscheinlich nicht die klassi-
schen Standortfaktoren, die sich nur all-
mählich verändern, sondern maßgeblich 
die schockartig aufkommenden Folgen 
des Ukrainekrieges: Der Krieg hat in sehr 
kurzer Zeit insbesondere die Strompreise 
in die Höhe getrieben und eine Neuord-
nung der Bezugsquellen wichtiger Roh-
stoffe notwendig gemacht. Erst danach 
ist es zu einem Strömungsabriss bei den 
Auftragseingängen gekommen, der bis 
zuletzt Bestand hatte.

Energieversorgung vorrangig

Mit Blick auf die Spezifika der wirt-
schaftlichen Strukturen Nordrhein-West-
falens mit einer sehr hohen Konzentra-
tion in energieintensiven Produktions-

prozessen ist eine wettbewerbsfähige 
Energieversorgung derzeit eine absolut 
vorrangige wirtschaftspolitische Auf-
gabe. Mittel- und langfristig muss die 
Wettbewerbsfähigkeit zudem durch 
einen Abbau bürokratischer Hürden und 
eine Modernisierung der Infrastruktur 
sowie durch eine gezielte Investitions-
förderung gestärkt werden. Die akute 
Problematik für die Wirtschaft dürfte 
aber vor allem in der tiefgreifenden Ver-
unsicherung von Wirtschaft und Verbrau-
chern liegen. 

Was es zu tun gilt

Notwendiger Erfolgsfaktor für eine 
wirksame Wirtschaftspolitik ist die Kon-
stanz beziehungsweise Berechenbarkeit 
der wirtschaftspolitischen Rahmenbe-
dingungen – dazu bedarf es einer kohä-
renten Strategie, um stabile Erwartun-
gen zu schaffen: Im internationalen 
Standortwettbewerb ist hier eine konse-
quente Angebotspolitik, die Investitio-
nen und Innovationen in den Mittel-
punkt stellt, die einzig auch dauerhaft 
glaubwürdige Perspektive. 

Im Kern geht es dabei neben einer um-
fassenden Deregulierung vor allem um 
die Senkung der effektiven steuerlichen 
Belastungen für Unternehmen, dazu ist 
eine Reform der Sozialbeiträge unab-
dingbar. Auch um eine möglichst breite 
politische Akzeptanz zu gewährleisten, 
müssen die sozialen Sicherungssysteme 
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einer grundlegenden Modernisierung 
unterzogen werden. Es gilt, sie stärker 
auf die zukünftigen Herausforderungen 
wie die Digitalisierung, Dekarbonisie-
rung und demografischen Veränderun-
gen zuzuschneiden.

Konjunktureller Rückenwind für die 
Wirtschaftspolitik könnte sich bereits 
ankündigen: Seit dem Sommerhalbjahr 
2024 haben sich die NRW-Frühindikato-
ren resilienter entwickelt als ihre ge-
samtdeutschen Pendants, was erfah-
rungsgemäß auf eine Belebung des ver-
arbeitenden Gewerbes weltweit verweist.

Die zunehmende Multipolarität des 
internationalen Systems ist auch das Er-
gebnis des Aufstiegs neuer Wirtschafts-
mächte, was der Entwicklung des Welt-
handels bis zuletzt zu einer vollkommen 
atypischen Resilienz verhalf: Obgleich 
sich die Zahl der handelsbeschränken-
den Maßnahmen in den zurückliegen-
den fünf Jahren weltweit fast verdoppelt 
hat, blieben die Zuwachsraten des inter-
nationalen Handels laut jüngsten Ana-
lysen der Weltbank annähernd unverän-
dert. Somit könnte es trotz der hohen 
geopolitischen Belastungen zu einer 
stärkeren Erholung auch der Industrie-
produktion weltweit kommen, wovon 
gerade die nordrhein-westfälische Ex-
portindustrie enorm profitieren würde. 
Die wirtschaftspolitischen Handlungs-
spielräume könnten also perspektivisch 
größer sein, als es die bisherigen Projek-
tionen nahelegen.

Nordrhein-Westfalen – Spiegelbild der WeltkonjunkturWirtschaftspolitische Handlungsspielräume könnten trotz hoher geopolitischer Belastungen perspektivisch größer sein, als es bisherige Projektionen nahelegen
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Querformat Hochformat

Querformat Hochformat

Advertorials
Advertorials sind grundsätzlich möglich. Diese werden als Anzeige gekennzeichnet und müssen zwingend deutlich vom Schriftbild der Börsen-Zeitung 
abweichen sowie mit einem Rahmen versehen werden. Preise und Formate wie Werbeanzeigen.

Herausgebergemeinschaft WERTPAPIER-MITTEILUNGEN Keppler, Lehmann GmbH & Co. KG 
Börsen-Zeitung – Anzeigendisposition – Sandweg 94 – 60316 Frankfurt – Deutschland 
Telefon: +49 (0)69 2732-115 – anzeigen@boersen-zeitung.de Börsen-Zeitung

Alle Preise zuzüglich der gesetzlichen Mehrwertsteuer.Tunnel- und Panoramaanzeigen oder Sonderwerbeformen auf Anfrage.

 
 

 


